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A. Einführung 

Erscheinungsformen des Steuerwettbewerbs in der Praxis 

Bei der Beschäftigung mit dem Thema „Steuerwettbewerb in der EU“ wird man 

schnell von der in Deutschland teilweise heftig geführten Diskussion über Steu-

eroasen, Kapitalabfluss in Niedrigsteuerländer, Steuerdumping, erodierende 

Steuereinnahmen und damit verbundene Ausgabenkürzungen zu Lasten der So-

zialleistungen sowie eine zunehmende Besteuerung immobiler Faktoren einge-

holt.
1
 Vor allem die neueren Mitgliedstaaten der EU gehen mit niedrigen Ein-

heitssteuersätzen – sog. flat rates – bei der Einkommensteuer und einer niedrigen 

Unternehmenssteuerbelastung von etwa 20 Prozent voran. In Deutschland liegt 

die steuerliche Unternehmensbelastung, verursacht durch Körperschaft- und 

Gewerbesteuer, immerhin bei ungefähr 28 Prozent. Insofern ist es ökonomisch 

rational, dass Privatpersonen und Unternehmen die unterschiedlichen Steuerge-

setzgebungen in den anderen Mitgliedstaaten ausnutzen und sich bzw. ihr Kapi-

tal in dem Staat ansiedeln, der bezüglich eines Mix aus Steuern und angebotenen 

staatlichen Leistungen ihren Bedürfnissen am besten entspricht. Während diese 

Entwicklung gegenüber den neueren EU-Staaten toleriert wird, da auf diese Wei-

se positive Impulse für die Erreichung der Gemeinschaftsziele gesetzt werden 

(Angleichung der Lebensbedingungen, Ausgleich der Einkommensunterschiede), 

wodurch sich die Gesamtwohlfahrt innerhalb des gemeinsamen Marktes erhöht,
2
 

wird ein Kapitalabfluss vor allem nach Österreich oder Irland heftig beklagt. 

Aufgrund der räumlichen, sprachlichen und kulturellen Nähe zu Deutschland 

profitiert besonders Österreich von dem durch die niedrige Abgeltungsteuer so-

wie die nicht mehr erhobene Erbschaftsteuer verursachten Zufluss an Kapital. 

Erhebliche Kritik entzündet sich an Irland, das mit der Senkung seines Körper-

schaftsteuersatzes auf 12,5 Prozent zunächst für Finanzierungsgesellschaften, 

später für sämtliche Kapitalgesellschaften, Vorreiter für niedrige Steuersätze in 

Europa war. Auch nach dem Beitritt der neueren EU-Mitgliedstaaten bleibt der 

niedrige irische Körperschaftsteuersatz in der EU unerreicht.
3
 Gerade in Zeiten 

 
1  Siehe Randzio-Plath, C., Vor- und Nachteile des internationalen Steuerwettbewerbs, 

2001, S. 236. 

2  Siehe Dehne, B., Ober- und Untergrenzen der Steuerbelastung, 2004, S. 160. 

3  Siehe Weinelt, A., Das deutsche Körperschaftsteuersystem im Spannungsfeld, 2007,  

 S. 86. 
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der gegenwärtigen Finanz- und Wirtschaftskrise, in denen die Nationalstaaten 

Europas und auch Deutschland viel Kapital für die Rettung von Banken
4
 und zur 

Ankurbelung der Konjunktur einsetzen, fällt besonders negativ ins Gewicht, dass 

dem deutschen Fiskus durch den Abfluss von Kapital Steuereinnahmen entzogen 

werden.  

Weil in der Diskussion über den Steuerwettbewerb aufgrund erodierender 

Steuereinnahmen die Betonung hauptsächlich auf den negativen Aspekten des-

selben liegt, werden immer wieder Forderungen laut, durch Steuerharmonisie-

rung den Wettbewerb auszuschalten bzw. zu beschränken. Erhoben wird wegen 

ihrer Signalwirkung vor allem die Forderung nach Vereinheitlichung der Steuer-

sätze, zumal eine Harmonisierung der Bemessungsgrundlagen wesentlich 

schwieriger durchzuführen wäre. Aufgrund des in der EU geltenden Einstim-

migkeitsprinzips im Bereich der Steuern steht jedoch auch die Forderung nach 

einheitlichen Steuersätzen auf verlorenem Posten. Unter dem Eindruck, dass die 

EU-Staaten in Bezug auf ihre Steuerpolitik, die nach dem Verlust der Währung 

als einziges verbliebenes wirtschaftspolitisches Gestaltungsinstrument nationale 

Angelegenheit geblieben ist, bewegungsunfähig sind, fand in der EU eine Ab-

kehr vom Harmonisierungsgedanken statt. Stattdessen wandte man sich der 

Koordinierung der Steuerpolitik zu, die in der Verabschiedung von Richtlinien 

ihren Niederschlag fand.
5
 Durch die bessere Koordinierung sollte die Verwirkli-

chung gemeinsamer Ziele der EU wie der Abbau noch bestehender Verzerrungen 

im Binnenmarkt, die Vermeidung erheblicher Einbußen beim Steueraufkommen 

oder die beschäftigungsfreundliche Gestaltung der Steuerstrukturen erreicht wer-

den.
6
  

Kritische Auseinandersetzung mit dem in der Literatur erörterten Thema 

„Steuerwettbewerb“  

Dem Steuerwettbewerb, der vom theoretischen Standpunkt aus auf vielfältige 

Weise in der Literatur behandelt wird, liegt kein evolutionäres Wettbewerbsver-

ständnis zugrunde. In der Diskussion ausgeklammert wird, welche Bedeutung 

die verschiedenen Rechtsformen im zwischenstaatlichen Wettbewerb haben und 

 
4  Vor diesem Hintergrund ist bemerkenswert, dass die Hypo Real Estate vor allem durch 

eine irische Tochtergesellschaft beinahe insolvent gegangen wäre.  

5  Siehe Randzio-Plath, C., Vor- und Nachteile des internationalen Steuerwettbewerbs, 

2001, S. 235 f., 241. 

6  Siehe Mors, M., Der EU-Verhaltenskodex zur Unternehmensbesteuerung, 2001, S. 198. 
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wie sie die Staaten dabei unterstützen, hochwertiges Humanvermögen, Finanz- 

bzw. Realkapital in Form von Direktinvestitionen zu attrahieren. Nicht einge-

gangen wird darauf, welche Rolle die Genossenschaft im zwischenstaatlichen 

Wettbewerb spielt bzw. welche Funktion sie wahrnehmen könnte. Darüber hin-

aus fehlt es an Hinweisen, wie der Wettbewerb innerhalb der EU beispielsweise 

durch die Verwendung der Rechtsformen „Europäische Aktiengesellschaft“ und 

„Europäische Genossenschaft“ gestärkt werden kann. Nur vereinzelt wird auch 

diskutiert, ob Wettbewerb in der Praxis auf längere Sicht eine Angleichung der 

Steuersysteme innerhalb der EU bzw. der Wettbewerbsdruck eine weitreichende 

Harmonisierung insbesondere der direkten Steuern bewirkt. Oder erhält der 

Wettbewerb erst die Vielfalt an zu erhebenden Steuern, verschieden ausgestalte-

ten Bemessungsgrundlagen und unterschiedlich hohen Steuersätzen?  

An die theoretische Erörterung des Steuerwettbewerbs schließt sich keine Dis-

kussion darüber an, welche Auswirkungen des Steuerwettbewerbs sich in der 

Praxis anhand eines konkreten Länderbeispiels zeigen. Maßnahmen wie z.B. die 

Senkung der Körperschaftsteuer, die Verbreiterung der Bemessungsgrundlage, 

die Besteuerung immobiler Faktoren sowie die gleichzeitige Entlastung des Fak-

tors „Kapital, welche die Staaten im Wettbewerb ergreifen, werden nicht analy-

siert und kritisch hinterfragt. Ferner wird keine Beurteilung darüber abgegeben, 

ob sich die Staaten bei der Gestaltung ihrer Steuersysteme tatsächlich an den Be-

steuerungsprinzipien, die von der Theorie aufgestellt wurden, orientieren und 

wie erfolgreich sie mit einer an diesen Prinzipien ausgerichteten Steuerpolitik im 

Wettbewerb aufgestellt sind.  

Der Begriff „Internationales Steuerrecht“ lässt einen Vergleich der einzelnen 

Bestimmungen in den unterschiedlichen Ländern und eine sich daran anschlie-

ßende Steuerbelastungsanalyse der Rechtsformen erwarten, auf der die weiterge-

hende Untersuchung aufbaut. Stattdessen behandelt die Literatur überwiegend, 

über welche Handlungsmöglichkeiten ein Investor im In- und Ausland verfügt 

und welche steuerlichen Konsequenzen sich für ihn daraus ergeben.  

Die steuerliche Belastungsanalyse im Bereich der internationalen Unterneh-

mensbesteuerung konzentriert sich auf die in der Praxis am häufigsten auftreten-

den Rechtsformen Kapital- bzw. Personengesellschaften. Auf die Rechtsform der 

Genossenschaft wird in den seltensten Fällen eingegangen. Auch die Besteue-

rung der Europäischen Genossenschaft, bei der auf die nationalen Steuersysteme 

und Steuergesetzgebungen zurückgegriffen werden muss, da sich die EU-Staaten 

auf kein eigenständiges in sich stimmiges Besteuerungsrecht für Europäische 

Genossenschaften einigen konnten, wird nicht behandelt. Hingegen erfolgt eine 

intensive Auseinandersetzung mit der Besteuerung international agierender Kon-

zerne sowie dem Einfluss von Investitionsentscheidungen und Finanzierungs-
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möglichkeiten auf dieselbe. Besondere Beachtung wird der Problematik der kon-

zerninternen Verrechnungspreise und ihrer Gestaltung gewidmet.  

Weiterhin bleibt festzustellen, dass sich die Analyse der Besteuerung von In-

vestitionen ausländischer Investoren in Deutschland (Inbound-Investitionen) und 

deutscher Investoren im Ausland (Outbound-Investitionen) stark an dem Doppel-

besteuerungsabkommen der OECD orientiert, das als Muster zwischen den mit 

Industrieländern geschlossenen Abkommen herhalten muss. Eine konkrete Be-

zugnahme der Besteuerung auf die zwischen zwei Ländern geschlossenen DBA 

sucht man in der Fachliteratur vergeblich. Aus diesem Grund kann man der Lite-

ratur auch keine Belastungsunterschiede der einzelnen Handlungsalternativen 

entnehmen, über die der Investor bezogen auf bestimmte Länder verfügt.  

Vorgehensweise 

Wie der Titel der vorliegenden Arbeit „Steuerwettbewerb in der EU – ein steuer-

licher Belastungsvergleich zwischen Personen-, Kapitalgesellschaften und Ge-

nossenschaften in ausgewählten Ländern der EU“ bereits vermuten lässt, besteht 

die Dissertation aus zwei großen Blöcken, einem theoretischen Teil und einem 

praxisbezogenen Steuerteil.  

Im Theorieteil wird zunächst allgemein der Wettbewerb zwischen Staaten um 

Humanvermögen, Real- und Finanzkapital als evolutionärer Prozess beschrieben. 

In dem Modell des zwischenstaatlichen Wettbewerbs agieren auf der Angebots-

seite die drei ausgewählten Länder der EU – Deutschland, Frankreich und Irland. 

Diesen stehen auf der Nachfrageseite vor allem natürliche Personen und Unter-

nehmen in den verschiedenen Rechtsformen gegenüber, welche die von den Na-

tionalstaaten angebotenen Produkte konsumieren.
7
 Zugleich bieten die Rechts-

formen jedoch diejenigen Produktionsfaktoren (Humanvermögen, Real- und Fi-

nanzkapital) an, die von den Staaten im zwischenstaatlichen Wettbewerb nach-

gefragt werden. Dabei ist die Bedeutung der einzelnen Rechtsformen in Bezug 

auf die Erbringung der Produktionsfaktoren sehr unterschiedlich. Besonderes 

Augenmerk ist der Frage gewidmet, ob Genossenschaften angesichts ihrer Struk-

turmerkmale eher über Vorteile im zwischenstaatlichen Wettbewerb verfügen 

oder mit Nachteilen zu kämpfen haben. 

Als Produkte bieten die Staaten eine Vielzahl von Leistungen an wie z.B. eine 

gute Infrastruktur, ein hohes Bildungsniveau oder eine gesicherte Gesundheits-

 
7  Siehe Gerken, L., Wettbewerb der Staaten, 1999, S. 11. 
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versorgung, die durch Steuern und Abgaben finanziert werden müssen.
8
 Da in 

diesen drei Ländern die angebotenen Leistungen zumindest ein solides Grundni-

veau aufweisen, konzentriert sich die vorliegende Arbeit auf die Finanzierung 

der Leistungen in Form von Steuern, da hier zum Teil erhebliche Unterschiede 

festzustellen sind. Die in der Arbeit zu untersuchenden Produkte beinhalten des-

halb die Steuersysteme der Länder, bestehend aus den „Aktionsparametern“ ver-

schiedene Steuerarten, Bemessungsgrundlagen und Steuersätze, woraus die un-

terschiedliche Belastung der einzelnen Rechtsformen resultiert.  

An dieser Stelle kommt auch der evolutionäre Wettbewerbsprozess ins Spiel. 

Entscheidet sich ein Wirtschaftssubjekt dafür, das ihm dargebotene Produkt bzw. 

Steuersystem abzulehnen, da es ein anderes Produkt für vorteilhafter hält, kann 

es Ausweichreaktionen initiieren, indem es sich beispielsweise an ausländischen 

Gesellschaften beteiligt, im Ausland ein neues Unternehmen gründet und in letz-

ter Konsequenz ganz aus einem Staat abwandert und sämtliche Produktionsfak-

toren abzieht. Durch solche Wanderungsprozesse wird neues Wissen über die 

Vorteilhaftigkeit eines Steuersystems generiert, das die Nationalstaaten bei der 

Neugestaltung ihres eigenen Steuersystems nutzen können.  

Abschließend behandelt der Theorieteil gezielt den Steuerwettbewerb, der 

sich als Spielart des zwischenstaatlichen Wettbewerbs darstellen lässt. Dabei 

geht es zunächst um die Frage, wie stark ausgeprägt der Steuerwettbewerb in-

nerhalb der EU tatsächlich ist. Anschließend werden Maßnahmen erörtert, die 

dazu beitragen sollen, den Wettbewerb zu fördern. Dazu gehört z.B., wie sich der 

Übergang von der Real-seat-Theorie zur Incorporation-Theorie oder die Einfüh-

rung der europäischen Rechtsformen wie Europäische Aktiengesellschaft und 

Europäische Genossenschaft auf den Wettbewerb auswirken würden.  

Das Hauptaugenmerk in diesem Teil liegt allerdings auf den Auswirkungen, 

die der Steuerwettbewerb z.B. auf das Steueraufkommen oder die Kapitaler-

tragsbesteuerung hat. Denn besonders dem Kapital als mobilstem Produktions-

faktor, so viel sei an dieser Stelle schon verraten, kommt im internationalen 

Steuerwettbewerb eine Schlüsselfunktion zu. In letzter Konsequenz stellt sich 

dabei die Frage, ob durch den Steuerwettbewerb die Steuersysteme immer mehr 

konvergieren oder ob bestimmte Faktoren wie ein bestehendes Steuerparadigma 

oder Pfadabhängigkeiten eine Annäherung verhindern, so dass eine Vielfalt an 

Systemen bleibt.  

Im sich anschließenden praktischen Steuerteil werden zunächst die Produkte 

des zwischenstaatlichen Wettbewerbs in Form der Steuersysteme dargestellt, die 

von den Nationalstaaten angeboten werden. Deshalb werden die für die Arbeit 

 
8  Siehe Siebert, H./Koop, M. J., Institutional Competition, 1990, S. 440. 
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relevanten Steuerarten beschrieben, aus denen ein Steuersystem besteht. In einer 

innerstaatlichen Analyse wird im Anschluss die steuerliche Belastung der einzel-

nen Rechtsformen und der dahinter stehenden Personen ermittelt, es werden also 

die Angebote, die die Nationalstaaten den Akteuren der Nachfrageseite, – den 

Rechtsformen –, unterbreiten, auf ihre Vorteilhaftigkeit hin untersucht.  

Darauf folgt ein zwischenstaatlicher Belastungsvergleich, d.h. die Steuersys-

teme Deutschlands, Frankreichs und Irlands werden im Ganzen miteinander auf 

ihre Wettbewerbsfähigkeit hin verglichen. Um im Modell des zwischenstaatli-

chen Wettbewerbs zu bleiben, werden die Produkte der Nationalstaaten in Form 

der Steuerpakete analysiert.  

Wurden die Steuersysteme der drei Nationalstaaten in Bezug auf die Vorteil-

haftigkeit geprüft, stellt sich die Frage, wie die Wirtschaftssubjekte reagieren, 

um die Steuerbelastung zu reduzieren oder ein für sie vorteilhafteres Steuersys-

tem zu nutzen. Diesen Ausweichreaktionen widmet sich der letzte Block des 

Steuerteils. Hierbei werden verschiedene Möglichkeiten – Durchführung von Di-

rektgeschäften, Errichtung einer Betriebstätte, Beteiligung an einer Personen- 

oder Kapitalgesellschaft – aufgezeigt, über welche die Akteure der Nachfragesei-

te verfügen, um auf die größere Wettbewerbsfähigkeit eines Steuersystems in 

einem anderen Nationalstaat zu reagieren.  

Im Schlusskapitel der Arbeit werden die Ergebnisse aus dem Steuerteil zu-

sammengefasst und mit dem Modell des zwischenstaatlichen Wettbewerbs als 

evolutionärem Prozess in Einklang gebracht. 
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